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Außer den artenreich vertretenen Insekten kom­
men im Nationalpark viele weitere Wirbellosen­
gruppen vor, von denen nur für die wenigsten 
gesichertes Datenmaterial existiert. Bisher 
überhaupt keine Beachtung fanden beispiels­
weise im Stoffkreislauf so bedeutungsvol le Ver­
treter wie die Fadenwürmer (Nematoda) und 
die zu den Ringelwürmern gehörenden Regen­
würmer (Lumbric idae), 
Auch über Kleinkrebse der Gewasser. über 
Hundert- und Tausendfüßer. Asseln sowie MiI· 
ben, um nur einige hervorzuheben, wissen wir, 
auf die Nationalparkverhältnisse bezogen. 
praktisch nichts. Von den Milben (Acari) sei hier 
wegen ihrer interessanten Lebensweise aber 
eine Art erwähnt, die beim Durchmustern von 
Borkenkäfermaterial aus LockstoffaJlen auffiel. 
Es handelt sich dabei um einen Vertreter aus 
der Familie der Schildkrötenmilben (Uropodi­
dae). Mittels eines Sekretstiels heftet sich die 
Deutonymphe, ein Entwick'ungsstadium dieser 
Mi be. an verschiedenen BoI'ken- und Bastka­
ferarten fest und läßt sich von diesen -per Luft­
fracht" transportieren. 
Zu den besser bekannten Gruppen gehören 
die Schnecken (Gastropoda). die Weberknech­
te (Opiliones) und die Webspinnen (Araneae). 
Schnecken sind im Nationalpark nur artenarm 
vertreten. weil der im Untergrund vorherrschen­
de Granit und die durch Nadelstreu und Eintra­
ge aus der Luft zusätzlich versauerten Böden 
den meisten Arten, insbeSOfldere den Gehau­
seschnecken, keine geeigneten Lebensbedin­
gungen bieten. 
Eine Reihe von Arten wird schon bei GOLDFUß 
(110) für den Hochharz genannt, weitere 
erwähnen JAECKEL und PFITZNER (122) sowie 
REGIUS (148). Aus der Gruppe der kleinen 
Gehäuseschnecken sind Vilrina pellucida und 
Nesovitrea petronella vom Kleinen Brocken 
sowie Eucobresia diaphana und Euconufus ruf-
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vus vom Brockengipfel bekannt. Hier lebt auch 
die Gebänderte Schn irkelschnecke (Arianta 
arbustorum), deren Gehäuse deutlich kleiner 
als in tieferen Lagen bleibt. Fraglich erscheint 
jedoch, ob die Art auf dem Brockengipfel 
autochthon oder mit Pllanzgut für den Brocken­
garten eingeschleppt worden ist. 
Weitaus häufiger zu beobachten sind verschie­
dene Nacktschnecken, so die großen und auf­
fälligen Arien Limax cinereo-niger, Lehmannia 
marginara und Arion ater(Abb. 34). 
Die Untersuchungen zu den Weberknechten 
(Opiliones) bezogen sich bisher auf die 
Zwergstrauchheiden des Srockenplateaus so­
wie auf ein Moor am Brockenwesthang. Zu den 
Arten der höchsten Lagen gehören Platybunus 
bucephalus und Mitopus mario. SeIde lassen 
SIch aber auch an zahlreichen anderen Stellen 
des Nationalparks linden. 
Ebenfal:s in den Zwergstrauchheiden der 
Brockenkuppe wurden 1992 und 1993 Nema­
stoma lugubre. Lacinius ephippiatus und - als 
bisher bemerkenswerteste Art - in größerer 
Anzahl auch der Schneckenkanker (Ischyrop­
salls heflwigl hellwigl - Abb. 35) gefunden. Die­
ser durch seine machtigen Cheliceren unver­
wechselbare Weberknecht dOrf te am Brocken 
eines seiner nördlichsten Vorkommen haben. 
Das Besiedeln der subalpinen Region oberhalb 
der Waldgrenze überrascht, weil I. hellwigi hell­
wigi als charakteristische Waldart gilt. Zudem 
ist unklar, wovon er sich ernahrt, kommen hier 
doch Schnecken, seine Hauptnahrung, kaum 
vor. 
Im Unterschied zu diesen Arten konnte Parane­
mastoma quadripunctatum nur in einem Hang­
moor nahe 1100 m ü. d. M. und an einer zwei· 
ten. tiefer gelegenen Feuchtsteile mit Spha­
gnum (Weg am PIlasterstoß) nachgewiesen 
werden. Das bestätigt Literaturangaben, 
wonach dieser Weberknecht in den Alpen die 



Waldgrenze nicht Oberschreitet (MARTENS 
132) 
Von den genannten Weberknechten sind drei 
Arten Bestandteil der Roten liste Sachsen­
Anhalts (BLISS 99): '- hellwlgi he/lwigl und Para­
nemasroma quadnpunctatum (beide Kategorie 
2 = stark gelahrdet) sowie L. ephlPPlarus (Kale­
gone 3 .. gefahrdet). 
Für die Web spinnen liegen Belege bemerkens­
werter Arten SChon vom Beginn unseres Jahr­
hunderts vor. F. DAHl sammelte damals am 
Brocken u a Hilaira tatrica (Rote listen Sach­
sen-Anhalt. 94' KaI. P). Drepanotylus uncatus 
(Kat 3), Diplocentria bldentata (Kat 2), Rhae­
bothorax moru/us (Kat. 0) und Caroflta IImnaea 
(Kat. 0). 
Nach WIEHlE (162) gilt 0 bleIentara als boreo­
montan, Rh morulus sogar als arkto-montan 
(vgl Abb. 36) Zu diesem nordisch­
montanen/alpinen Verbreitungstyp rechnet er 
ferner Oreonelidus vaginatus, Bolyphantes 
index, Lepthyphantes expunctus, Theridion bel­
licosum, Clubiona norvegica. Latlthorax laustus 
und Araneus nordmanni. wobei der Status eini­
ger dieser Arten aufgrund neuerer Funde zu 
überdenKen 1St. WEHLE (162), der Sich Vle lach 
auf BRAUN ( 101) bzw, RABElER (147) beztehl. 
nennt diese Arten von lokalltaten im nieder­
sachslsehen Hochharz. Künftige Untersuchun­
gen werden zeigen, ob a Jene bemerkenswer­
ten Faunenelemente auch im NatIona park 
Hochharz leben Für einige kann das bereits 
bejaht werden. 
Ob einige der genannten Spinnenarten echte 
Eiszeltre ikle sind, b elbt aber angesichts der 
hervorragenden VerbreitungsmOgliChk.elten vie­
ler Spinnen am Fadenfloß fraglich, WIEHlE 
bemerkt dazu treffend .•... daß (l()(disehe Spin­
nenarten vie, eicht ganz einfach diejenigen Stei­
len besiedeln. an denen sie geeignete lebens­
bedingungen antreffen; wenn dies zutrillt, kann 
natürliCh von einem reliktaren VorIoIommen keine 
Rede sein.' 
Eine weilere Art vom nordiSCh-montanen/alpi­
nen Verbrei tungstyp ist Gnaphasa montane 
Diese mit knapp 15 mm GesamUänge recht 
große Platlbauchspinne (Gnaphosidae) kommt 
im Nationalpark oberhalb elwa 700 m ü. d. M 
mancherorts Mulig vor Besonders unter locke­
rer FIchtenrinde ist die nachtaktive Art reget. 
mäßig anzutreffen. Selbst auf dem Brocken 
(Brockengarten) gelangen inZWIschen Nach­
weise. Das paßt zu den Fundumständen in 
Schweden (vgl. GRIMM 112). Von dort Wird G. 

montana ais tYPisches Tier der Nadelwalder 
beschrieben, das "sich tagsüber unter abgelö­
ster Rinde von Baumstümpfen, gefä lien oder 
abgestorbenen Stämmen" verbirgt. "Ledig ich 
an der Westküste. die sich durch eine beson­
ders hohe luftfeuchtigkeit auszeichnet. kommt 
montana auch In walofreien Gebieten vor' -
Verhältnisse, die zweifellos denen auf dem 
Brockenplateau ähneln 
Überhaupt sprechen die bisherigen Ergebnisse 
eigener Untersuchungen dafür, daß im Bereich 
der subalpinen Zwergstrauchheiden des 
Brockens mikroklimatische Bedingungen herr­
schen. die von vermeintlichen "Waldarten" 
angenommen werden (siehe auch Schneck.en­
kanker!). Auf spezifische Bewohner suba piner 
oder gar alpiner Bereiche fehlt dagegen bisher 
Jeder Hinweis - von den Wolfsspinnen lebt hier 
beispielsweise nur die auch Im Flach and weit 
verbreitete Pardosa pul/ata. 

Abb. 36: Beispiel für eine nordisch-alpin ver­
breitete Tierart mit Vorkommen auf dem 
Brocken - die Zwergspinne Rhaebothorax 
morulus. Nach Wiehle (162, aktualisiert) 
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